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Organ bet ffttucljettf^cn Erntet.
xxxn. 3«^cg«tt0.

Per Sdjroeij. PlilttSrjettfdjrtft LH. Sajjrganj,

Nr. 6. Safel, 6. gebruar 1886.
(Srfdjeint in Wödjentltcben Stummem, ©er SreiS ptt ©emefter tft franfo burdj bie Scbtoeij gr. 4.

©ie SefteUungen toerben bireft an „Henne Sojmabe, JJerUajburJjljanolunj in jofel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRacbnaljme erhoben. Sm SluSlanbe nebmen ade Sudj^anblungen SefteUungen an.
Serantroortticber Stebaftor: Oberftlieutenant bon ®Igger.

3nftaltt Unfere SatmHerie. (gortfefeung.) — (Sine neue 3nftrnItion über Unterfndjung unb Sluifntnfterung. —
Ser ferMf-tf|*bnIgattfaje gelbjug 1885. (gortfefeung.) — ©ie ©djweij tm Ätlegafade. — Sibgenoffenfdjaft: SDfenf>Sremplaie
be« SWtlttät»Serorbnung«blatte«. ©fe Sfetbetatfon«»eigütung. Sin Seteran. ©empadjet ©djladjtfcier. Süridj: ©em«pad)trfeiet
unb SBtnfeltiebfifftung. Sfrfular an bie Reiten ©ubffribenten füt bfe ©enfmälet »et 4)erttn Obctft ©djumadjer unb Hauptmann
ginftetwalb. — SluSlanb: Oefterreidj: -§od)gebirg«fiiapajen im ©ienfle ber SBiffcnfdjaft. Sin S^tolct gtel$eit«tämpfer. Stalicn:
3talfenlfdje« Sloancement.

Unfere $at>alle«rie.
(gortfefeung.)

SBetin bie fajroeijerifdje ^ferbesua^t einmal ridj«
ttgeg Material liefert, fo fiub roir geroifj mit greu*
ben bereit, baSfelbe ju aeeeptiren; aber bie Äaoal*
lerie ift fidjer nidjt bafür ba, Saftarbe, roeldje über*
bieg in ber Siegel ju frülj gebraudjt unb in ben

Änodjen oerborben ftnb, ber Sanbroirtljfdjaft abju*
neljmen unb bamit auf ben alten ©tanbpunft oor
1875 jurücf ju oerfaüen. §err fftebaftor Btyltx
oon 2Bintertljur bat hierüber im „Sanbboten" eine

oorjügliaje 21bljanbtung gefdjrieben, bie im Saljreä-»

beridjt pro 1885 btä ofifdjroetjertfdjen Äaoaüerie»
Sereing jum 9lbbrucf fam. 2ludj er, alg ooüftänbig
Unpartljetifajer, lam pm ©djluffe, bafj aü' bag

bigtjer oerroenbete ®elb umfonft roeggeroorfen unb
unfere ÄaoaUerie roieber burdj ibxt Ungleidjljeit
felbuntüajtig fei, roenn fie, roie in ben lefeten 3ab>

ren, mit untauglidjem bferbematerial ju ©unften
ber 5ßferbejüdjter unb Sferbeljänbler gefpicJt roerbe.
S)er oerftorbene Oberft unb Oberpferbeargt Sang*
ger roar geroife ein treuer greunb ber 8anbroirt«b>

fchaft unb audj er tljeilte bie Slnfidjt, bafj bie

fajroeijerifdje 5Pferbegud)t nodj nidjt im ©tanbe fei
ung ein riajtigeg SKaterlal ju liefern.

©oüte bag bisherige oermebrte Slufneljmen ber*

artiger bferbe fortgeben, fo roürbe ana) fex. Oberft
SBiüe balb finben, bafj er fid) bei aüer Energie
unb 2,refflittjfeit, roie roir eg oon unferen fieitern
oor 1875 fagten, einer ©ofipljugarbeit ju roibmen

tjätte. Uebrigeng fonnte man einen S e r f u dj

ober Sergleidjin ber SBei f e ma a) tn,
bafe fe er r fe aupt mann b'Sllbig ro el*
djtx bie dl tm on t irun g ber Snl^n*"«*
fo lebhaft befürroortete, eine aug
biefen juf ammeng ejogene ©djroa*
bron ben SRfttljen in Sern oorfülj»

ren roürbe, roäljrenb roir bann gerne bie Sluf«
gäbe übernehmen rourben, eine beliebig burd) bag
8oog beftimmte ©djroabron norbbeutfdjer impor*
tirter SBerittc baneben oorjufüljren, nadjbem -Seibe

einen 4—5«tägigen Uebunggmarfdj jurücfgelegt
^fitten. — SBag bag äuge fter)t, glaubt bag #erj!

SBenn man übrigeng glauben foüte, bafe bie

SKannfajaft f e l b ft bie inlänbifdjen Sßferbe beoor*

jugen roürbe, fo roäre man fetjr im Srrttjum. @g

finben biefelben in ber [Regel erft, roenn faft aüe
Sluglänber roeg finb, ifjre Siebljaber unb jroar ju
fetjr mageren greifen, roelaje faum bie ©djafeung
becfen. Ueberljaupt bat ftaj bie Seoölferung aüer*
ortg mit bem jefeigen «Kobug ooüftänbig befreunbet,

genau in bem Wa%t, roie bie Sferbe beffer bref*
flrt unb afflimatifirt in bie ftanbe ber Sruppe
übergeben rourben. SDem entfpreajenb ifi auaj bie

prioate ftaltung ber Spiere burdjfdjnittlidj eine gute
unb rationeüe, big auf ben einen grofeen geljler,
bafe ju roenig ftartfutter gegeben roirb. gür btn
Srioatgebrauaj ift biefe roeniger fühlbar; für ben

«KiUtärgebrauaj maajt eg ftdj febeg 3ai)r baburaj
geltenb, bafe bie bferbe fiaj juerft roieber an bag

ftartfutter gewönnen muffen. SDa ber gruajtbau
bei unS boaj niajt melir rentirt unb Ijauptfädjlidj
nur nod) beg ©troljeg roegen gepflanjt roirb, getjen
unfere Sanbroirtlje oieüeiajt naaj unb naaj oon
Äom unb SBeijen meljr jum ftafer über unb roenn
fie biefen felbft pflanjen, roirb iljn auaj bag 5ßferb

reiajliajer jugemeffen ertjalten. <S r j ro i n g e n
läfet fiaj hierin niajt oiel, roenn bie bferbe nur
fonft gut genäjjrt, gut gepflegt, munter unb glatt
finb. «Kit 21ugnaljme ber SBeftfajroeij (1. unb 2.

9tegiment) fennen roir fo jiemlidj aüe ÄaoaUerie«

9tegimenter unb glauben fagen ju bürfen, bafe

minbefteng 90 pSt. nun ihrer Sferbe mit greube
unb Siebe roarten unb bafe ein unoernünftigeg ober

gar abflajtlidjeg Slbfdjinben, roie eg aug Hebel*
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Unsere Kavallerie.
(Fortsetzung.)

Wenn die schweizerische Pferdezucht einmal
richtiges Material liefert, fo sind mir gewiß mit Freu,
den bereit, dasselbe zu acceptiren; aber die Kanal»
lerie ist sicher nicht dafür da, Bastarde, welche über«

dieß in der Regel zu früh gebraucht und in den

Knoche» verdorben sind, der Landwirthschaft abzu-
nehmen und damit auf den alten Standpunkt vor
1875 zurück zu verfallen. Herr Redaktor Ziegler
von Winterthur hat hierüber im „Landboten" eine

vorzügliche Abhandlung gefchrieben, die im Jahres«
bericht pro 1885 des ostschweizerischen Kavallerie«
Vereins zum Abdruck kam. Auch er, als vollständig
Unparteiischer, kam zum Schlüsse, daß all' das

bisher verwendete Geld umsonst weggeworfen und
unsere Kavallerie wieder durch ihre Ungleichheit
felduntüchtig sei, wenn ste, wie in den letzten Jahren,

mit untauglichem Pferdematerial zu Gunsten
der Pferdezüchter und Pferdehändler gespickt werde.
Der verstorbene Oberst und Oberpferdearzt Zangger

war gewiß ein treuer Freund der Landmirth»
schaft und auch er theilte die Ansicht, daß die

schweizerische Pferdezucht noch nicht im Stande sei

uns ein richtiges Material zu liefern.
Sollte das bisherige vermehrte Aufnehmen der»

artiger Pferde fortgehen, so würde auch Hr. Oberst
Wille bald stnden, daß er sich bei aller Energie
und Trefflichkeit, wie mir es von unseren Leitern
vor 1875 sagten, einer Svflphusarbeit zu widmen
hätte. Uebrigens könnte man einen Versuch
oder Vergleich in d er W e i s e m a ch e n,
daß Herr Hauptmann d'Albis, mel«
cher d ie N e m o n t irun g der Inländer
so lebhast befürwortete, eine aus
diesen zusammengezogene Schwadron

den Räthen in Bern vorfüh«

ren würde, während wir dann gerne die Auf«
gäbe übernehmen würden, eine beliebig durch das
Loos bestimmte Schwadron norddeutscher impor«
tirter Beritte daneben vorzuführen, nachdem Beide
einen 4—5«tägigen Uebungsmarsch zurückgelegt
hätten. — Was das Auge sieht, glaubt das Herz!

Wenn man übrigens glauben sollte, daß die

Mannschaft s elbst die inländischen Pferde bevor«

zugen würde, so wäre man sehr im Irrthum. Es
finden diefelben in der Regel erst, menn fast alle
Ausländer weg sind, ihre Liebhaber und zwar zu
sehr mageren Preisen, welche kaum die Schätzung
decken. Ueberhaupt hat sich die Bevölkerung aller«
orts mit dem jetzigen Modus vollständig befreundet,

genau in dem Maße, wie die Pferde besser dres«

sirt und akklimatisirt in die Hände der Truppe
übergeben wurden. Dem entsprechend ift auch die

private Haltung der Thiere durchschnittlich eine gute
und rationelle, bis auf den einen großen Fehler,
daß zu wenig Hartfutter gegeben mird. Für den

Prioatgebrauch ist dieß weniger fühlbar; für den

Militärgebrauch macht es sich jedes Jahr dadurch
geltend, daß die Pferde stch zuerst wieder an das

Hartfutter gewöhnen müssen. Da der Fruchtbau
bei uns doch nicht mehr rentirt und hauptsächlich

nur noch des Strohes wegen gepflanzt wird, gehen
unsere Landwirthe vielleicht nach und nach von
Korn und Weizen mehr zum Hafer über und wenn
ste diesen selbst pflanzen, wird ihn auch das Pferd
reichlicher zugemessen erhalten. Erzwingen
läßt stch hierin nicht viel, wenn die Pferde nur
sonst gut genährt, gut gepflegt, munter und glatt
sind. Mit Ausnahme der Westschweiz (1. und 2.

Regiment) kennen wir so ziemlich alle Kavallerie«
Regimenter und glauben sagen zu dürfen, daß

mindestens 90 pCt. nun ihrer Pferde mit Freude
nnd Liebe warten und daß ein unvernünftiges oder

gar absichtliches Abschinden, wie es aus Uebel«
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rooüen gegen ein ntdjt gerabe genebmeg Stjier
frütjer etroa oorfommen möajte, oerfajrounben ift.
Smmerljin ift eg befonberg ju oermeiben, franfe
ober fdjroadje Sferbe aug ber Kefrutenfdjule bem

SKanne naaj ftaufe ju geben. eg fommt natür»

liaj oft oor, bafe bie Jungen Sbiere naaj 4 SKo*

naten Kemonte* unb 2 SKonaten Kefrutenfurg
mübe unb abgetrieben ftnb. Äommt bann ein ber*

artiger „eibgenoffe" in bie fteimatljgemeinbe, fo

fdjabet bag roeit Ijerum unb nimmt, roenn niajt bei

bem jungen Keiter, fo bodj fjäufig bei beffen Sin*

gehörigen bie Suft unb ben ©uft am Sfwbe l)in*
roeg. «Sine furje (SrljolungSfrift naaj ber ©djule
für abgemattete bferbe bejaht ftaj für ben ?Kann

unb ben ©taat reiajliaj. ©in rounber glecf bleibt

ju ftaufe an fetjr oielen Orten baS Sefdjläge,
burdj roeldjeg ung unjäljlige ^exbe ju frütj ju
©runbe geridjtet roerben. ftier tonnen nur bie

Offijiere unb Unteroffijiere in beu SBieberljolungg«

furfen unb bei ben ftauginfpeftionen auf bem SBege

ber Seletjrung belfen.
Sei benjenigen altern Dragonern, roelaje in bie

Sanbroebr übertreten unb ein noaj niajt attgge*
bienteg 5)ßferb oom Sunbe übernehmen, Ijat bie Ser*
orbnung über Slbgabe biefer SferDe jiemliaj oiel
©taub aufgeworfen, ©ie Seute befürajten, bafe

ujnen roiUfürliaj, oieüeidjt gerabe in bem Slugen»

blicf, roenn fie eg am nöttjigften braudjen, bag

Sferb beliebig jum ©tau Ijinauggetiommen roerbe

unb jroar big ju oier SBodjen 3eit, niajt blofe ein«

fonbern auaj jroei* ober breimal per Saljr; ober roenn

eg im einen Saljre niajt einberufen roerbe, bafür im

folgenben %abxt für bie boppelte .Seit, unb äljnliaje
Sebenfen meljr beroegen fie. (Sin berutjigenber

Kaajtrag ober eine Sluglegung ju ber fragliajen
Serorbnung, roelaje faum fo gemeint ift, roie be*

fürajtet roirb, roirb iljre SBirfung niajt oerfeben.
SDie meiften Seute geben bie Sferbe ganj gerne,
roenn itjnen ber Keiter befannt ift unb in anftän«
biger gorm um bag Sferb einfommt.

SDie grofee Äalamität, roelaje in ber Oftfajroeij
mit ben Srompetern Ijerrfajt, ift biefeg %abx buraj
SBieberaufnabme beg SDrittmanng*©oftemg ju (jeben

gefudjt roorben. ©oüte bieg niajt belfen, fo Ijoffen
roir, bafe juerft bie ©tabgtrompeter bei berSufan«
terie ju ©unften ber Srompeter bei ben Sruppen
roegfaüen mürben, benn roenn beibe jufammen nidjt
aufgebraajt roerben fönnen, fo foüte boaj bie

Sruppe juerft berücffiajtigt roerben, ba im gelb»
unb innern ©ienft eine Äaoaüerie oljne ©ignal«
Srompeter boaj gar niajt gebaajt roerben tann.

»Sin ftauptgeroidjt legt bie jefeige Snftruftion ber
Äaoaüerie auf bag leiten im Serrain unb ben

gelbbienft, roag für unfere Slrmee jroeifelgofjne ben

roidjtigften 3«m9 ber taoaüeriftifajen Stjätigteit
umfafet unb oon ben güljrern ber ptjeren einfjei*
ten niajt genug unterftüfet roerben fann. ein ein»

faajeg unb bodj treffenbeg SBort beg Oberinftruf«
torg fagt Ijier Slüeg: „SDie Seute muffen lernen,
bafe man niajt blog auf ben ©trafeen reiten fann."
— 3n ber Sijat roirb bamit im ewftfaüe bie

ftauptfaaje gewonnen fein, benn roenn fid) bei Wa*

nöoern auaj noaj mandjer ÄaoaUerift Itnftfdj unb

unbebülfliaj benimmt, roeil er fiaj an bie SKelbungg*

formen ju ängftliaj flammert, roirb er im Srnft«
faüe bag erlernte boaj riajtig jum SlugbrucI brin«

gen, roenn er alg Leiter überhaupt nur fo roeit

gelangt ift, überaü burajjufommen unb ju feljen,

roag er fetjen unb meiben foU.

Sm ererjierreglement finb feine
n e uen Sien ber ungen oorgenommen,
©Ott fei © a n f l Ktajt fleine Slbänberungen
maajen ja tjier bie ©adje aug unb füljren jum
©ieg, fonbern bie riajtige, fdjneibige Seitung unb

©idjerbeit maajen ben erfolg roaljrfdjeinlidj. dlux
tein glattem unb feine Unbeftimmtijeitl Kur nidjt
in biefer ©ajule f o fommanbirt unb in jener an*
berg, fo bafe bie Offijiere unb bie SKannfajaft oon
einem Sabxt unb einem SBiebertjolunggfurfe jum
anbern niajt mebr roiffen rooran fie finbl Sluaj Ijier
ftnb nun beftimmte Sorfdjriften erlaffen unb
aüe Keglemente firirt, roäljrenb oon 1875—1881

jäfjrliaj Slenberungen oorgenommen rourben, big

man jum befinltioen Slbfajlufe oon Keit«, ©tau«

bienft* unb ererjier*Keglement fam, benen fterr
SBiüe flare unb bünbige Slugfütjrunggbetailg Ijinju»
fügte. (Orbonnanj*Sorfajriften für Äleibung unb

equipirung, Sebienten-Sorfdjriften,Sorfdjriften unb

©runbfäfee für bie Offijiere beim eyerjieren unb

eoolutionieren.)
SDen gröfeten gortfajritt oerbanfen roir Oberft

SBiüe buraj bie Slrt unb SBeife, roie bie Äabreg nun*
meljr jum ©ienfte Ijerangebtlbet unb Ijerangejogen
roerben.

Sn ber Unterofftjiergfäjule, in ben SBinter*Sor«

türfen unb in ben Kefrutenfdjulen roirb oon ben

Äabreg eine felbftftänbige Snftruftion unb ein Sluf«

treten oerlangt unb geleljrt, roeldjeg ftd) in einer

oorjüglidjen SBeife für ben ganjen SDienft geltenb

maajt, unb bagfelbe läfet fiaj in erljöljterem SKafee

oon ber Offijiergbilbunggfajule fagen. ftier uub
bei ben Unteroffijieren ift ein enormer ©ajritt oor«

roärtg gettjan roorben, ber am meiften bei ben SKa*

nöoern fjeroortritt: bei ber Stjätigteit ber Sattouiüen
unb OffijiergpatrouiÜen. ©er befte Seroeig, roie

bieg bie jungen Seute felbft füljlen, liegt rooljl in
bem feljr ftarfen Slnbrang ju ben Offijiergfteüen,
roäljrenb frütjer ftetg SKangel an Slfpiranten ge*

ijerrfajt ijatte.
SlUerbingg ift efjebem ein grofeer SKifebraudj ©et«

teng junger Seute infofern getrieben roorben, alg
fie ftaj ju Offijieren augbilben liefeen, trofebem fte

rougten, fte rourben fpäter in'g Slugtanb geljen unb
nie ober boaj %abxt lang niajt meljr jurücffetjren.
©er Sunb tjätte bann umfonft bie tjotjen Slugbii«

bunggfpefen getragen, mufete ein tjalb auggebienteg

Sferb jurücfneljmen unb bie ©djroabron ftanb otjne

jene Offijiere, roelaje oieüeidjt an ©teüe Slnberer
bie Offijiergfajule gemaajt Ijatten, ba. gür ber»

artige gäüe foüte ber ©taat ein SRedjt ljaben eine

entfdjäbigung ju oerlangen, roelaje ber ftölje ber

Snftruttiongfoften eineg Offtjiergbilbunggfajülerg,
fammt ben equipirungggelbem beg ©taateg gleidj
fäme. — gür 1886 foü jum erften SKal feit 1872
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wollen gegen ein nicht gerade genehmes Thier
früher etwa vorkommen mochte, verschwunden ist.

Immerhin ist es besonders zu vermeiden, kranke

oder schwache Pferde aus der Rekrutenschule dem

Manne nach Hause zu geben. Es kommt notür»

lich oft vor, daß die jungen Thiere nach 4 Mo«
naten Remonte- und 2 Monaten Rekrutenkurs
müde und abgetrieben sind. Kommt dann ein

derartiger „Eidgenosse" in die Heimathgemeinde, so

schadet das weit herum und nimmt, wenn nicht bei

dem jungen Reiter, so doch häusig bei Kesten

Angehörigen die Lust und den Gust am Pferde
hinweg. Eine kurze Erholungsfrist nach der Schule

für abgemattete Pserde bezahl! stch für den Mann
und den Staat reichlich. Ein wunder Fleck bleibt

zu Hause an sehr vielen Orten das Beschläge,

durch welches uns unzählige Pferde zu früh zu

Grunde gerichtet werden. Hier können nur die

Ofstziere und Unterofsiziere in den Wiederholungskursen

und bei den Hausinspektionen auf dem Wege
der Belehrung helfen.

Bei denjenigen ältern Dragonern, welche in die

Landmehr übertreten und ein noch nicht
ausgedientes Pferd vom Bunde übernehmen, hat die Ver»

ordnnng über Abgabe dieser Pferde ziemlich viel
Staub aufgeworfen. Die Leute befürchten, daß

ihnen willkürlich, vielleicht gerade in dem Augenblick,

menn sie es am nöthigsten brauchen, das

Pferd beliebig zum Stall hinausgeuommen werde

und zwar bis zu vier Wochen Zeit, nicht bloß
einsondern auch zwei« oder dreimal per Jahr; oder wenn
es im einen Jahre nicht einberufen werde, dafür im

folgenden Jahre für die doppelte Zeit, und ähnliche
Bedenken mehr bewegen sie. Ein beruhigender
Nachtrag oder eine Auslegung zu der fraglichen

Verordnung, welche kaum so gemeint ist, wie
befürchtet wird, wird ihre Wirkung nicht verfehlen.
Die meisten Leute geben die Pferde ganz gerne,
menn ihnen der Reiter bekannt ist und in anständiger

Form um das Pferd einkommt.

Die große Kalamität, welche in der Ostschweiz

mit den Trompetern herrscht, ift dieses Jahr durch

Wiederaufnahme des Drittmanns-Systems zu heben

gesucht morden. Sollte dies nicht helfen, so hoffen
wir, daß zuerst die Stabstrompeter bei der Jnfan»
terie zu Gunsten der Trompeter bei den Truppen
wegfallen würden, denn menn beide zusammen nicht
aufgebracht werden können, so sollte doch die

Truppe zuerst berücksichtigt werden, da im Feld»
und innern Dienst eine Kavallerie ohne Signal«
Trompeter doch gar nicht gedacht werden kann.

Ein Hauptgewicht legt die jetzige Instruktion der
Kavallerie auf das Reiten im Terrain und den

Felddienst, was sür unsere Armee zweifelsohne den

wichtigsten Zweig der kavalleristischen Thätigkeit
umfaßt und von den Führern der höheren Einheiten

nicht genug unterstützt werden kann. Ein
einfaches und doch treffendes Wort des Oberinstru!»
tors sagt hier Alles: „Die Leute müssen lernen,
daß man nicht blos auf den Straßen reiten kann."
— Jn der That wird damit im Ernstfalle die

Hauptsache gewonnen sein, denn wenn flch bei Ma«

növern auch noch mancher Kavallerist linkisch und

unbehülflich benimmt, weil er sich an die Meldungs-
formen zu ängstlich klammert, wird er im Ernst«

falle das Erlernte doch richtig zum Ausdruck bringen,

menn er als Reiter überhaupt nur so weit
gelangt ist, überall durchzukommen und zu sehen,

was er sehen und melden soll.

Im Exerzierreglement sind keine
n e u en A e n d er un g e n vorgenommen,
Gott sei Dank! Nicht kleine Abänderungen
machen ja hier die Sache aus und führen zum

Sieg, sondern die richtige, schneidige Leitung und

Sicherheit machen den Erfolg wahrscheinlich. Nur
kein Flattern und keine Unbestimmtheit! Nur nicht

in dieser Schule s o kommandirt und in jener an«

ders, so daß die Offiziere und die Mannschaft von
einem Jahre und einem Wiederholungskurse zum
andern nicht mehr missen woran sie sind! Auch hier
stnd nun bestimmte Vorschriften erlassen und
alle Reglemente firirt, während von 1875—1881

jährlich Aenderungen vorgenommen wurden, bis

man zum definitiven Abschluß von Reit», Stall»
dienst» und Exerzier-Reglement kam, denen Herr
Wille klare und bündige Ausführnngsdetails hinzu»

fügte. (Ordonnanz-Vorschriften für Kleidung und

Equipirung, Bedienten-Vorschriften,Vorschriften und

Grundsätze für die Ofsiziere beim Exerzieren und

Evolutionieren.)
Den größten Fortschritt verdanken mir Oberst

Wille durch die Art und Weise, mie die Kadres nun»
mehr zum Dienste herangebildet und herangezogen

werden.

Jn der Unterosfiziersschule. in den Winter-Vorkursen

und in den Rekrutenschulen wird von den

Kadres eine selbstständige Instruktion und ein Auf»
treten verlangt und gelehrt, welches stch in einer

vorzüglichen Weise für den ganzen Dienst geltend

macht, und dasselbe läßt stch in erhöhterem Maße
von der Offtziersbildungsschule sagen. Hier und
bei den Unteroffizieren ist ein enormer Schritt
vorwärts gethan worden, der am meisten bei den

Manövern hervortritt : bei der Thätigkeit der Patrouillen
und Offizierspatrouillen. Der beste Beweis, wie
dies die jungen Leute selbst sühlen, liegt wohl in
dem sehr starken Andrang zu den Offtziersstellen,
während früher stets Mangel an Aspiranten
geherrscht hatte.

Allerdings ist ehedem ein großer Mißbrauch Seitens

junger Leute insofern getrieben morden, als
ste sich zu Offizieren ausbilden ließen, trotzdem sie

wußten, ste würden später in's Ausland gehen und
nie oder doch Jahre lang nicht mehr zurückkehren.

Der Bund hatte dann umsonst die hohen Ausbil»
dungsspesen getragen, mußte ein halb ausgedientes
Pferd zurücknehmen und die Schwadron stand ohne

jene Offiziere, welche vielleicht an Stelle Anderer
die Offiziersschule gemacht hatten, da. Für
derartige Fälle sollte der Staat ein Recht haben eine

Entschädigung zu verlangen, welche der Höhe der

Jnstruktionskosten eines Ofstziersbildungsschülers,
sammt den Equipirungsgeldern des Staates gleich

käme. — Für 1336 soll zum ersten Mal seit 1872
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ein Äurg für ©djroabrongfommanbanten eingeführt
roerben unb oerfpredjen roir ung ebenfaUg fetjr
grofeen erfolg baoon, naaj ben Kefultaten ber oben

jitirten ©ajulen für bie unteren Sljargen.
©ie Sferbe- equipirung unferer Sruppe ift bie*

felbe geblieben unb roirb fie rooljl audj im SBefent*

lidjen bleiben. SBir ljaben gleiaj Slnfangg erroäbnt,
bafe unfere Sferbe eg biefer einjig unb aüein ju
banten tjaben, roenn fie auaj oon ju ftaufe fom«
tnenb fo jiemliaj aüe alg bienft* unb felbtüajtig ju
betradjten finb. Keljmen roir nämlidj felbft bie

beften Sßferbe, bie roir importiren, fo ift itjr Ijäug*

lidjer ©ebrauaj unb bei einem grofeen Sljeile auaj
bie gütterunggroeife eine oom SKilitärbienfte fo oer*
fajiebene, bafe bag SPferb am Seibe in ben erften

Sagen oerliert unb roie man ju fagen pflegt ,,ju»
fammenfäüt". ©aburaj mürben roir mit ben in
ben meiften Slrmeen gebräuajliajen SKilitärequi«
pirungen unjäljlige ©rücte ljaben unb unferen Sferbe«
ftanb gleiaj anfangg ruiniren. Unfere jefeige equi«
pirung läfet, roenn ein Sferb riajtig gebaut ift unb
bie Offijiere für riajtigeg ©attelan«
paffen f o r g e n, faft mit Seftimmtljeit fagen, bafe

ein SBiberrift» ober Sentenbrucl nur buraj ©diulb
beg SKanneg entftetjen tann. eine einjige Slug«

naljme bilben noaj bie ©urtenbrücfe ijinter bem

eübogen unb erlauben roir ung tjier roieberbolt bie

©ajnurgurte mit 3 ©trippen ju befürworten, roie

fie bie ©eutfdjen ljaben, foroie aüe unfere Offijiere,
bei benen boaj nie ein ©urtenbrucf oortommt. eg
roäre eine fo einfaaje unb bem Staate bei neuen

Sätteln nur nüfeenbe Slbänberung.
(©ajlufj folgt.)

(Sine neue Snftruftion über ttnterfudjuntt,
unb Wugmuftevuntj.

SBie oerlautet, ift „bie Snftruftion über bie Un»

terfudjung unb Slugmufterung ber SBetjrpflidjtigen"
(oom 22. ©ept. 1875) umgearbeitet roorben unb

foü näajfteng bem !j. Sunbegratlj jur ©eneljmigung
oorgelegt roerben.

©er ^ntjalt ber neuen Sorfdjrift ift ung unbe«

fannt; über bie Seranlaffung ju ber Umarbeitung
unb bie oorgenommenen Slenberungen roirb aber

in ber „Slflg. ©ajroeij. $tg." oom 28. Sanuar oon
einem Äorrefponbenten golgenbeg beridjtet: „SDie

oerfajiebenen Serorbnungen über bie fanitarifajen
Unterfudjungen ber Ketruten unb SBeljrpfliajtigen
fanben big baljin feine gleidjmäfeige Slnroenbung,
roefeljalb bag ftatiftifaje SKaterial niajt ooUtomme*

nen SBertlj beanfpruajen fonnte. Som Oberfelb«

arjt ift nun eine feljr bitfleibige betaiütrte „3"»
ftruttion über bie fanitarifaje Seurttjeilung ber

SBetjrpflidjtigen" abgearbeitet unb lefete SBodje oon
einer Äommiffion geprüft unb erlebigt roorben, um
fobann bem Sunbegratlj jur ©eneljmigung oorges
legt ju roerben. Bü btn roefentlidj oon ben big*
Ijerigen Seftimmungen abroeidjenben Sunlten ge*

Dort, bafe fünftig aUe ©ebreajen ober Äranffjeiten,
bie bemerft roerben, ju notiren ftnb, bamit bie ©ta«
tiftit eine mögliajft genaue roerbe. ©ie fpejieüen

©ebredjen ftnb möglidjft eingeljenb ju unterfudjen
unb ju beftimmen, ob unb in roie roeit fie bie SKili«

tärtauglidjfeit beeinfluffen; bag ftauptgebreajen ift
burdj Unterftreidjung in ber Sabeüe tjerootjutjeben.

gür bie Sejeiajnung ber ©e^fdjärfe ftnb für aüe

©ioiftongfreife nunmeljr einljeitliaje Kormen fefige*

fteüt. Sefonberg beroorjuljeben ift auaj, ob bie

Smpf» ober Slatternnarben beutliäj oorBanben Tinb.

Keu ift bie Seftimmung, bafe ber Umfang refp.
bie ©icte beg Oberarmg ju meffen ift; roo fte un*
ter einem ©iebentel ber Äörperlänge jurüctbleibt,
foü erroogen roerben, ob bie ©efammttonftitution
bie einreiljung in bie Sifte ber SKilitättauglidjen
juläfet ober niajt. ©egen entfajeibe ber Slug«

Ijebunggtommiffion fann Kettttg ertjoben roerben

oom SBeljrpfiiajtigen, oom Oberfelbarjt, bem Slug«

Ijebunggoffijier, oon ben SBaffenajefg unb oon ben

fantonalen SKilitärbireftionen. gür franfgeroor*
bene ©ienftpfliajtige, bie ftaj baljeim oerpflegen

laffen, roirb fünftig nur noaj in Slugnaljmefäüen

oom Sunbe eine entfajäbigung geleiftet."
eg möge ung geftattet fein, einige Semerrungen

an oorftetjetibe Äorrefponbenj ju fnüpfen.

Sn Kr. 42 big 45 beg lefeten Saljrgangeg ljaben

roir unter bem Sitel „Kefultate ber ärjt«
lidjen Unterfudjung im fterbft 1884"
oon ben im 62. fteft ber ©ajroeij. ©tatiftif erfajie*
nenen ^ufammenfteüungen beg eibgen. ftatiftifajen
Sureau'g einen Slugjug unb Sefpredjung gebradjt.

3n unferem Keferat ljaben roir erroärjnt, bafe

bag eibgen. ftatiftifaje Sureau in feinem Sertajt
roieberijolt auf baä SKangelljafte ber ©anitätg=3"s
ftruttion (oon 1875) unb ber Slrt iljreg SoUjugeg
aufmerffam gemaajt tjabe. eg ift nun erfreulich

ju oernefjmen, bafe biefem gebier in Sufunft abge»

Ijolfen roerben foüe.

©er fterr Äorrefponbent ber „Slflg. ©ajro. «3tg.Ä

ift aber im Srrtljum, roenn er meint, bafe bie Slrm*

mefferei eine neue erfinbung fei. ©ie Kefultate
unb ber Kufeen berfelben finb auf ©eite 356 beg

Saljrgangeg 1885 befprodjen roorben.

3m S^tljum ift ber fterr Äorrefponbent ferner,
roenn er glaubt, bafe büljer tränten ©ienftpftiajti*
gen, bie ftdj ju ftaufe beforgen liefeen, eine ent*
fdjäbigung oerabreidjt roorben fei.

§ 32 ber Snft^ftion (oon 1875, bie gegenroärtig
nodj in Äraft beftebt) fagt: „©ie entlaffung un»

geseilter SKilitärg ift nur bann juläffig, roenn bag

Seiben ooraugfiajtlidj otjne Slnftanb in fteilung
übergeljen roirb, unb*) infofern ber Äranfe „eine
fajriftliaje ertlärung aug ft eilt, ba«
Ijin lautenb, bafe er auf jebe ent»
fdjäbigung für feine fernere Se»
tjanblung unb Serpflegung, ober
für allfällig jurüd b l eiben be gol*
gen feiner Ärantljeit oerjidjte." (©ag
gormular beg Serjiajtfdjeineg bilbet Seilage 2 ber

Snftruttion.)
©er Serjiajtfajein roar niajt jum minbeften

*) Sffift madjen aufmerffam, baf; c« §c(fit unb, unb nidjt
ober.
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ein Kurs für Schwadrons!ommandanten eingeführt
werden und versprechen mir uns ebenfalls sehr

großen Erfolg davon, nach den Resultaten der oben

zitirten Schulen für die unteren Chargen.
Die Pferde Equipirung unserer Truppe ist die»

selbe geblieben und wird sie wohl auch im Wesentlichen

bleiben. Wir haben gleich Anfangs ermähnt,
daß unsere Pferde es dieser einzig und allein zu
danken haben, wenn sie auch von zu Hause kom«

mend so ziemlich alle als dienst« und feldtüchtig zu

betrachten sind. Nehmen mir nämlich selbst die

besten Pferde, die wir importiren, so ist ihr häuslicher

Gebrauch und bei einem großen Theile auch

die Fütterungsmeise eine vom Militärdienste so

verschiedene, daß das Pferd am Leibe in den ersten

Tagen verliert und mie man zu sagen pflegt „zu»
sammenfällt". Dadurch würden mir mit den in
den meisten Armeen gebräuchlichen Militärequi»
ptrungen unzählige Drücke haben und unseren Pferdestand

gleich anfangs ruiniren. Unsere jetzige Equi»
pirung läßt, menn ein Pferd richtig gebaut ist und
die Ofsiziere für richtiges Sattelan«
passen s o r g en, fast mit Bestimmtheit sagen, daß

ein Widerrist« oder Lendendruck nur durch Schuld
des Mannes entstehen kann. Eine einzige Aus»

nähme bilden noch die Gurtendrücke hinter dem

Ellbogen und erlauben mir uns hier wiederholt die

Schnurgurte mit 3 Strippen zu befürworten, wie

sie die Deutschen haben, sowie alle unsere Offiziere,
bei denen doch nie ein Gurtendruck vorkommt. Es
wäre eine so einfache und dem Staate bei neuen

Sätteln nur nützende Abänderung.
(Schluß folgt.)

Eine neue Instruktion über Untersuchung
und Ausnmfterung.

Wie verlautet, ist „die Instruktion über die

Untersuchung und Ausmusterung der Wehrpflichtigen"
(vom 22. Sept. 1875) umgearbeitet worden und

soll nächstens dem h. Bundesrath zur Genehmigung
vorgelegt werden.

Der Inhalt der neuen Vorschrift ist uns unbe«

kannt; über die Veranlassung zu der Umarbeitung
und die vorgenommenen Aenderungen mird aber

in der „Allg. Schweiz. Ztg." vom 28. Januar von
einem Korrespondenten Folgendes berichtet: „Die
verschiedenen Verordnungen über die sanitarischen

Untersuchungen der Rekruten und Wehrpflichtigen
fanden bis dahin keine gleichmäßige Anwendung,
weßhalb das statistische Material nicht vollkommenen

Werth beanspruchen konnte. Vom Oberfeld»
arzt ist nun eine sehr dickleibige detaillirte „In,
struktion über die sanitarische Beurtheilung der

Wehrpflichtigen" ausgearbeitet und letzte Woche von
einer Kommission geprüft und erledigt morden, um
sodann dem Bundesrath zur Genehmigung vorgelegt

zu werden. Zu den wesentlich von den

bisherigen Bestimmungen abweichenden Punkten
gehört, daß künftig alle Gebrechen oder Krankheiten,
die bemerkt werden, zu notiren sind, damit die Statistik

eine möglichst genaue merde. Die speziellen

Gebrechen sind möglichst eingehend zu untersuchen

und zu bestimmen, ob und in mie weit sie die Mili«
tärtauglichkeit beeinflussen; das Hauptgebrechen ist

durch Unterstreichung in der Tabelle hervorzuheben.

Für die Bezeichnung der Sehschärfe stnd für alle

Divisionskreise nunmehr einheitliche Normen festgestellt.

Besonders hervorzuheben ist auch, ob die

Impf- oder Blatternnarben deutlich vorhanden stnd.

Neu ist die Bestimmung, daß der Umfang resp,

die Dicke des Oberarms zu messen ist ; wo sie unter

einem Siebentel der Körperlänge zurückbleibt,

soll erwogen werden, ob die Gesammtkonsiitntion
die Einreihung in die Liste der Militärtauglichen
zuläßt oder nicht. Gegen Entscheide der Aus'
Hebungskommisston kann Rekurs erhoben werden

vom Wehrpflichtigen, vom Oberfeldarzt, dem Aus«

Hebungsoffizier, von dem Waffenchefs und von den

kantonalen Militärdirektionen. Für krankgewordene

Dienstpflichtige, die sich daheim verpflegen
lassen, mird künftig nur noch in Ausnahmefällen
vom Bunde eine Entschädigung geleistet."

Es möge uns gestattet sein, einige Bemerkungen

an vorstehende Korrespondenz zu knüpfen.

Jn Nr. 42 bis 45 des letzten Jahrganges haben

wir unter dem Titel „Resultate der ärzt»
lichen Untersuchung im Herbst 1884"
von den im 62. Heft der Schweiz. Statistik erschienenen

Zusammenstellungen des eidgen. statistischen

Bureau's einen Auszug und Besprechung gebracht.

Jn unserem Referat haben mir erwähnt, daß

das eidgen. statistische Bureau in seinem Bericht
wiederholt auf das Mangelhafte der Sanitäts-Jn-
struktion (von 1875) und der Art ihres Vollzuges
aufmerksam gemacht habe. Es ist nun erfreulich

zu vernehmen, daß diesem Fehler in Zukunft abge»

Holsen werden solle.

Der Herr Korrespondent der „Allg. Schw. Ztg."
ist aber im Irrthum, wenn er meint, daß die Arm-
messerei eine neue Erfindung sei. Die Resultate
und der Nutzen derselben stnd auf Seite 356 des

Jahrganges 1885 besprochen worden.

Im Irrthum ist der Herr Korrespondent ferner,
wenn er glaubt, daß bisher kranken Dienstpflicht!«

gen, die sich zu Hause besorgen ließen, eine

Entschädigung verabreicht worden sei.

8 32 der Instruktion (von 1875, die gegenwärtig
noch in Kraft besteht) sagt: „Die Entlastung un-
geheilter Militärs ist nur dann zulässig, wenn das

Leiden voraussichtlich ohne Anstand in Heilung
übergehen wird, und*) insofern der Kranke „eine
schriftliche Erklärung ausstellt,
dahin lautend, daß er auf jede Eut»
schädigung für seine fernere
Behandlung und Verpflegung, oder
für allfällig zurückbleibende Folgen

seiner Krankheit verzichte." (Das
Formular des Verzichtscheines bildet Beilage 2 der

Instruktion.)
Der Verzichtschein war nicht zum mindesten

*) Wir machrn aufmerksam, daß eS heißt uud, und nicht
ode«.
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